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1. These

1. These für den Workshop (bildlich)
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1. These

1. These für den Workshop

Im Zuge der Verankerung von Sprachbildung/DaZ, Inklusion und weiterer 
Querschnittsaufgaben in der Lehrkräftebildung wird deutlich: 

Lehrkräfte aller Fächer benötigen eine sprachenbezogene Grundbildung, 
keineswegs nur für Sprachbildung/DaZ. 
Diese umfasst  Einstellungen, Fähigkeiten und Wissen und wird - je nach 
Struktur der Lehrkräftebildung - über die Disziplinen hinweg vermittelt. 

Umstrukturierungen der Lehrkräftebildung (wie die geplante 
Implementierung des Potsdamer Wegs für Sprachbildung/DaZ) bieten 
Gelegenheit, Dimensionen und thematische Bereiche einer 
sprachenbezogenen Grundbildung disziplinenübergreifend zu diskutieren.
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2. Beispiele aus der Schule

2. 1. Unterrichten: Unterrichtskommunikation und Lehrmittel

„Die Schulbuchtexte in einfacher Sprache bieten eine Unterstützung für den 
inklusiven Unterricht.
Dieses Angebot möchte Lehrerinnen und Lehrern ein Mittel an die Hand 
geben, um ihren Unterricht für Schülerinnen und Schüler mit Förderbedarf 
differenziert gestalten zu können.
Texte in  einfacher Sprache richten sich sowohl an Schülerinnen und 
Schüler mit kognitiven Beeinträchtigen als auch an Schülerinnen und 
Schüler, deren Muttersprache nicht deutsch ist.“

(Geschichte-Politik-Geographie 6, Bayern Mittelschule. Schulbuchtexte in einfacher Sprache für eine Differenzierung im 
inklusiven Unterricht. Westermann 2018)
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2. Beispiele aus der Schule

2. 2. Beurteilen 1: Nachteilsausgleich für neu zugewanderte SuS (Berlin)

Generell: 
„(4) Bei der Bewertung der Leistungen von Schülerinnen und Schülern ohne 
hinreichende Deutschkenntnisse, die seit längstens zwei Jahren 
ausschließlich eine deutschsprachige Regelklasse besuchen, ist das 
eingeschränkte sprachliche Verständnis zu berücksichtigen.(…)“ (SenBJW, 2016)

Möglichkeiten des Nachteilsausgleich:
• die Verlängerung der Bearbeitungszeit 
• das Ersetzen von Klassenarbeiten durch andere Aufgaben 
• das Bereitstellen oder Zulassen eines zweisprachigen Wörterbuches
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2. Beispiele aus der Schule

2. 2. Beurteilen 2: Nachteilsausgleich für SuS mit LRS (Brandenburg)

Generell:
„(2) Der Nachteilsausgleich soll die vorhandenen Beeinträchtigungen 
ausgleichen und der Schülerin oder dem Schüler mit besonderen 
Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben ermöglichen, vorhandene 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse in den zu erbringenden schriftlichen 
Leistungen nachzuweisen.“ (MBJS, 2017)

Möglichkeiten des Nachteilsausgleichs
• die Ausweitung der Arbeitszeit
• die Bereitstellung von technischen und didaktischen Hilfsmitteln
• die Nutzung methodisch-didaktischer Hilfen umfassen.
• die stärkere Gewichtung mündlicher Leistungen
• den Verzicht auf eine Bewertung der Lese- und Rechtschreibleistung
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3. Sprache als Heterogenitätsdimension

3.1. Logische Beziehungen (Heterogenität/Diversität der Schülerschaft)

„Diversität in einem umfassenden Sinne ist Realität und Aufgabe jeder Schule. 
Dabei gilt es, die verschiedenen Dimensionen von Diversität zu berücksichtigen. 
Das schließt sowohl Behinderungen im Sinne der Behindertenrechtskonvention
ein, als auch besondere Ausgangsbedingungen z. B. Sprache, soziale 
Lebensbedingungen, kulturelle und religiöse Orientierungen, Geschlecht sowie 
besondere Begabungen und Talente.“
(KMK/HRK, 2015)

→ „Sprache“ als eine Heterogenitätsdimension unter vielen, die z.B.  
(migrationsbedingte) Mehrsprachigkeit, DaZ, soziokulturell bedingten 
Sprachförderbedarf, LRS, Sprach- und Sprechstörungen, sSeS etc. umfassen 
kann
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3. Sprache als Heterogenitätsdimension

3.2. Logische Befürchtungen (aus DaZ-Perspektive)

• Mindergewichtung der Professionalisierung für Sprachbildung/DaZ: 
„Eine generelle Sensibilisierung der Lehrkräfte für die individuellen Bedürfnisse 
der Schülerinnen und Schüler kann gemeinsam mit inklusionspädagogischen 
Überlegungen erfolgen. Der inhaltliche Fokus auf Sprache muss jedoch 
gewährleistet sein, weil nur so die spezifischen Diagnose- und Förderinstrumente 
vermittelt werden können, die für die konkrete schulische Arbeit erforderlich 
sind.“ (Baumann & Becker-Mrotzek, 2014, 8)

• „Pathologisierung“ von Mehrsprachigkeit: DaZ könnte in die Nähe „eines 
Sondertatbestands sonderpädagogischer Förderung“ gerückt werden (Riemer, 2017, 

175)

• „Von DaZ zu Sprachbildung“ und nun „von Sprachbildung/DaZ zu Inklusion“: 
Wo ist der Ort für die Professionalisierung aller Lehrkräfte für DaZ?
„Doch wie so oft, wenn von allen die Rede ist (…). Deshalb plädiere ich dafür, auch 
im sprachsensiblen Fachunterricht DaZ-Aspekte explizit aufzunehmen“ 
(Rösch, 2016, 294).
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3. Sprache als Heterogenitätsdimension

3.3. DaZ-Heterogenität in der Heterogenitätsdimension „Sprache“

(Gamper; Steinbock; Gutzmann u.a. 2017, 16)
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4. Querschnittsaufgaben

4. Querschnittsaufgaben …..

........„Querschnittsthemen“, „weitere Unterrichtsinhalte“, „überfachliche“ oder 
„fachübergreifende Aufgaben“, „fachübergreifende Kompetenzentwicklung“…..
→ keine klar umrissenen Begriffe (Bieber, Horstkemper & Krüger-Potratz, 2016, S. 221)

→ SuS erwerben im inklusiven Unterricht Kompetenzen im Umgang mit Vielfalt

Demokratiebildung (SenBJF/MBJS, 2015):

„Diskriminierung, Gewalt und Mobbing bewusst und aktiv handelnd“ 
entgegenzuwirken (S.26), Fähigkeit „eigene Intentionen zu verhandeln“ (S.26)

Sprachbildung:
„Schülerinnen und Schüler können die eigene Meinung mit Argumenten stützen“ (S.8). 

„Schülerinnen und Schüler können lnformationen verschiedener Texte zu einem 
Thema bewerten“ (S.7) 

Medienbildung: 
„Schülerinnen und Schüler können die Glaubwürdigkeit und Wirkung von 
Informationsquellen kritisch beurteilen“ (S.15).
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5. Lehrkräftebildung (Sekundarstufe) an 
der Universität Potsdam

Bachelorarbeit 

(9/180 LP)

Akademische Grund-

kompetenzen (3/180 LP)

5.1. Grundstruktur
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5. Lehrkräftebildung (Sekundarstufe) an 
der Universität Potsdam

5.2. Sprachenbezogene Qualifikationsziele 
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5. Lehrkräftebildung (Sekundarstufe) an 
der Universität Potsdam

5.3. Sprachenbezogene Qualifikationsziele in den Bildungswissenschaften
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5. Lehrkräftebildung (Sekundarstufe) an 
der Universität Potsdam

5.4. Geplante Änderungen
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6. Fokus: Praktikum „Sprachliche Heterogenität“ 

Praktikum in pädagogisch-psychologischen Handlungsfeldern (PppH)

➢Konzeption und Erprobung eines Begleitseminars in 
Zusammenarbeit mit dem Arbeitsbereich „Inklusion und 
Organisationsentwicklung“ (Prof. Dr. Knigge und Team)

➢Für Lehramtsstudierende aller Fächer (Sekundarstufe)

➢Zeitraum: SoSe 16 – SoSe 18

… und dann?

Flüchtlings-
hilfe ‚Willkommens

-klassen‘Hort/
Freizeiten

Kitas

SPRACHERWERB

DEUTSCH ALS 
ZWEITSPRACHE

DISKRIMINIERUNG
DURCH/WEGEN SPRACHE

BESCHULUNG VON 
NEUZUGEWANDERTEN
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7. Fazits und Leitfrage

7.1. Fazits
Fazit 1: Für ganz unterschiedliche Ausgangslagen der SuS in der Heterogenitäts-
dimension „Sprache“  sind ganz ähnliche sprachenbezogene Kompetenzen der 
Lehrkräfte erforderlich.

Fazit 2: Auch für andere Heterogenitätsdimensionen (Behinderungen im Sinne der 
Konvention, soziale Lebensbedingungen, etc.) sowie für weitere Querschnittsaufgaben 
(wie Demokratiebildung, Medienbildung) sind sprachenbezogene Kompetenzen der 
Lehrkräfte erforderlich.

Fazit 3: Sprachenbezogene Qualifikationsziele sind in den Modulbeschreibungen der 
Universität Potsdam implizit und z.T. explizit verankert. 

Fazit 4 (und zurück zur These): Nicht nur für die Implementierung von 
Sprachbildung/DaZ bedarf es eines disziplinenübergreifenden Austauschs über eine 
sprachenbezogene Grundbildung der Lehramtsstudierenden. Hierbei können - nicht 
nur, aber auch - die DaZ-spezifischen Kompetenzen für Lehrkräfte in allen Fächern 
erörtert und profiliert werden.
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7. Fazits und Leitfrage

7.2. Leitfrage

Über welche sprachenbezogenen Kompetenzen sollten Lehrkräfte aller Fächer 
verfügen, um Querschnittsaufgaben wie Inklusion und Sprachbildung / DaZ 
erfüllen zu können? 

Diskussionsvorschlag (Jostes, im Druck) auf Papier
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